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Berufsvorbereitung und Berufswahl – 
 Kriterien für eine „Berufswahlfreundliche Schule“ 

 
 
 

1. Berufswahl vor dem gesellschaftlichen Hintergrund: 
Hintergrund: 
� rückläufige Ausbildungsbeteiligung der Unternehmen  
� wachsende Zahl der Ausbildungsabbrüche  
� schwierige Versorgungslage mit Ausbildungsstellen, Stellenknappheit 
� Verdrängungswettbewerb 
� Erhöhte Anforderungen der Wissensgesellschaft 
� Arbeitsplätze für An- und Ungelernte nimmt drastisch ab  
� Hauptschüler ohne Abschluss und Abgänger der Sonderschule haben erfahrungsgemäß überdurchschnittliche 

Schwierigkeiten bei der Einmündung in das Berufsleben  
 
Gründe, die für eine Berufsausbildung sprechen: 
 
- es werden immer weniger Arbeitsplätze für Ungelernte angeboten 
- einfache Tätigkeiten gehen zurück 
- höher qualifizierte Tätigkeiten nehmen zu 
- Ungelernte werden erfahrungsgemäß vielfach zuerst arbeitslos und bleiben es länger 
- Ungelernten ist der berufliche Aufstieg erschwert 
 
 
 
Literaturempfehlung und Auszug: Ginnold, A: Der Übergang Schule-Beruf von Jugendlichen mit 
Lernbehinderung. Einstieg-Ausstieg-Warteschleifen.Klinkhardt-Verlag 2008, 151-153 
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2. Berufswahlvorbereitung als Aufgabe der Schule 
 
Zentrale Zielstellungen: 
 
� Förderung der Berufswahlkompetenz durch Entwicklung realistischer Perspektiven und eigener Vorstellungen zu Beruf  
     und Arbeit (Matchingprozesse zwischen regionalem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt und persönlichen Interessen und 
     Neigungen) im Rahmen vielfältiger schulischer Angebote und Erfahrungsräume 
� frühzeitiges Kennen lernen der Beratungsmöglichkeiten zu berufsvorbereitenden Maßnahmen, zu Ausbildungs- und 
     Arbeitsmöglichkeiten sowie der Bewerbungsmodalitäten (Unterlagen, Vorstellungsgespräch etc.) unter Einbeziehung 
     außerschulischer Partner (z.B. Reha-Beratung, Betriebe, Bildungsträger)  
� Vermittlung und Förderung solider fachlicher Grundkenntnisse  und Arbeitstugenden durch Betriebspraktika,  
     Praxistage, Projekte als wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Ausbildung (Prävention von Abbrüchen) 
 
 
Die Förderung von Lernkompetenz durch: 

 
Methodenkompetenz 
(methodisch-strate-gische Kompetenz) 

 
- Informationen selbstständig   beschaffen und verarbeiten 
- Nachschlagewerke nutzen (z. B. Beruf aktuell) 
- Schaubilder und Tabellen interpretieren 
- planvoll vorgehen und bewerben (in Alternativen denken) 
- Einstellungstest und Vorstellungsgespräche überblicken und eigene Strategien zurechtlegen 
 
Sozialkompetenz 
(sozial-kommunikative Kompetenz) 

 
-(Informations-) Gespräche führen können, mit Eltern, Berufsberatern, weiteren Bezugspersonen 
- Gesprächsregeln beherrschen 
- Vorstellungsgespräche vorbereiten und problematisieren 
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Sachkompetenz 
(inhaltlich-fachliche Kompetenz) 
 
- Kenntnis von Berufsbildern 
- Kenntnis von Entscheidungskriterien 
- Einsichten und Verständnis 
- Zusammenhänge erkennen 
- Handlungsschemata erkennen 
- praktische Urteilsfindung 
- Bewerbungsschreiben/   Lebenslauf schreiben 
- Kenntnisse vom BIZ 
 
Selbst-kompetenz 
(affektive Kompetenz) 
(inhaltlich-fachliche Kompetenz) 
- eigene Schwächen und Stärken reflektieren 
- sich auf Absagen und sonstige Enttäuschungen vorbereiten 
- Motivation im Berufswahlprozess aufbauen und erhalten 
- übermäßige Fixierung auf den "Wunschberuf" abbauen 
- Angst vor Testsituationen verlieren 
 
 
 
3. Qualitätssiegel „Berufswahlfreundliche Schule“ in Thüringen 
 
 
 
 
 
 
 
-ein anerkanntes Instrument zur Evaluation und Qualitätsentwicklung der Berufswahlvorbereitung an Thüringer Schulen   
 
Schüler einer Schule mit dem Qualitätssiegel „Berufswahlfreundliche Schule“ zeichnen sich dadurch aus, dass 

 
-sie verschiedene Bildungswege kennen 
-sie wissen, welche Fähigkeiten, Fertigkeiten und Interessen sie besitzen 
-sie am Ende der Schulzeit wissen, welchen Beruf sie erlernen oder welchen      Studiengang sie wählen möchten  
-sie ihre Berufs- und Studienwahl begründen können 
-sie weitere berufliche Alternativen kennen 

 
Was wird bewertet? 
-Einordnung der BWV in das schulische Gesamtkonzept 
-Unterricht und Berufswahlvorbereitung 
-Praktikum und Lernortwechsel 
-Kooperationen 
-Förderung der individuellen Berufswahlentscheidung und deren Ergebnisse 
 
 

Der Mensch muss sich in der Welt selbst  
forthelfen. 

Dies ihm zu lehren ist unsere Aufgabe. 
Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827) 

 
 
 

 
Bei Fragen, Vorschlägen und Meinungen können Sie sich unter: 
Heike_rosenberger@t-online.de  
Gerne an mich wenden. 


